
Gesundheit
der Bürger
hat Vorrang

Interview mit der Vorsitzenden der
Offen bacher B ü rgeri n itiative Luftverkeh r

Offenbach r Die Belastung Der Richterspruch hat vie-

rann der IGach an einem Air- flugverbot der sogenannten
rcrt bereits ab einem Dauer- Mediationsnacht-alsovon23
iclattpeget von 40 Dezibel in LJhr bis 5 Lrhr - zufrieden ge'
ler Nlcht Herz-Ifteislauf-Er- ben. In der gesetzlichen
hankungen wie Bluthoch- Nacht, also von 22 bis 5I-lhr'
lruck, Schlaganfall oder muss Ruhe herrschen' Die al'
Herzinfarkt verursachen. Der lermeisten Menschen brau-
häsident des Umweltbundes- chen eben acht Stunden un-

gestörten Schlaf. Im übrigen
gibt es selbst in der Mediati-
onsnacht zu viele Ausnah-
menvom Fluryerbot. Nie'
mand hat etwas dagegen,
wenn nachts dringende me'
özinische TransPorte oder
Katastropheneinsätze gefl o
gen werden. Aber über 20
Ausnahmen vom Nachtflug-
verbot irt einel einzigen
Nacht zu genehmigen, wie
mehrmals geschehen, ist un-
seriös. Das gilt auch für die
nun von Minister Posch Pro
pagierte Regelung für die
Nachtrandzeiten - also von 22
bzr,v. 23 Uhr und 5 bzw. 6 Uhr.

X
lngrid Wagner Foto: Georg I" ä"; M;di"don wurde hier
amtes, Jochen Flassbarth, hat die Zahlvon knaPP 89 Flügen
in einein Interview hervorge für richtig gehalten, jetzt sol-

hoben, Lärm sei das am len es 133 sein. Der scheiden-
stäiksten unterschätzte Um- de Minister hat ganz offenbar
weltproblem in Deutschland. Angst vor einem formlichen
fine Reihe von Studieu bele Planergänzungsverfahren'
ge, dass der lärm gerade
üenn er nachts auftrete, die Worauf hoffen Sie denn nun -

Gesundheit schädige. Das was fordern Sie von der Politik
Umweltbundesamt hält des- im Rhein-Main-Gebiet ietzt vor-
halb für stadtnahe Flughäfen rangig?
ein Nachtfluryerbot in der Dass alle Parteien endlich
Zeit von 22bls 5 Uhr für not- dem Schutz der Gesundheit

bach. mehr brauchen, sondern -
über das Einzelschicksal hi-
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Der Lärm durch einen Flughafen kann bereits ab einem Dauerschallpegel von 40 Dezibe! in der Nacht
zu Hez-Kreislauf-Erkrankungen führen. Die Bürgerinitiative Luftverkehr in Offenbach fordert, dass

auch in der gesetrlichen Nacht, also von 22 bis 5 Uhr, Ruhe herrschen muss. Foto: dpa

gebene Versprechen plötz-
lich nichts mehr wert sind,
wie es bei den Zusagen der se
genannten Mediation war.

Erwarten 5ie Unterstützung
durch die geplante EU-Lärm-
schutzverordnung?

Leider nein, wir wissen
sehr wohl, dass die einfluss-
reiche Lufffahrtlobby in Brüs-
sel das Nachtflugverbot auch
aushebeln möchte, mit der
Begründung der europü-
schen Konkurrenzfähigkeit.
Hier sind wir wachsam und
versuchen, unsere Argumen-
te den dortigen Abgeordne
ten nahe zu bringen; wir ar-
beiten insofern auch mit an-
deren Flughafenausbaugeg-
nern national und internatiq
nal zusammen, damit dieses
gegenseitige Ausspielen der

großen Flughäfen sein Ende
findet.

Der Flughafenbetreiber Fra-
port und das Land bieten Unter-
stützung bei Lärmschutzmaß-
nahmen an. lst das der richtige
Ansatz?

Im Vordergrund muss im-
mer die Llirmvermeidung ste
hen. Der passive L'ärmschu2
kann immer nulzweite WahI
sein. Im Übrigen ist es nicht
einzusehen, dass das Land -
also wir, die Steuerzahler,
selbst - zur Kasse gebeten
werden. Wenn die FraportAG
etwa 680 Millionen für den
Aufkauf des Ticona-Geländes
aufgewandt hat, um die neue
Landebahn bauen zu können,
so wäre es nur recht und bil-
lig, dass der Flughafenbetei-
ber alleine mindestens diese

Summe für Schalldämmmaß-
nahmen aufiarendet. Im Übri-
gen soll nur ein recht gerin-
ger Prozentsatz der L'ärrrbe.
troffenen eine Entschädi-
gung erhalten. Die meisten
müssen auf eigene Kosten
Baumaßnahmen durchfrih-
ren, und für Frei- und Erho
lungsflächen gibt es bekannt-
lich keine Schutzmaßnah-
men, sondern die Menschen
werden zur Käfighaltung ge-
zwungen. Hier hilft nur eine
Deckelung der Flugbewegun-
gen, höchstens aufdem heu-
tigen Stand. Bei einer vollen
Nutzung der technischen
Möglichkeiten des nun vor-
handenen Flughafensystems
klime es ansonsten zu einer
Flugfrequenz von einem
Überflug pro Minute, ohne
jegliche I;ärmpausen.


